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Zug Der Zuger Stadtrat verteilte an der traditionellen Feier die Lebkuchen des Klosters
Frauenthal anVincenzoMaurello und StefanoRomeo vomVereinColonia ItalianaZug sowie
an Zita Schlumpf. Die drei Personen haben sich in uneigennütziger Art und Weise um die
Stadt Zug verdient gemacht. ImBild zu sehen sind vorne Zita Schlumpf undVincenzoMau-
rello, imHintergrund der Zuger Stadtrat. Es fehlt krankheitshalber Stefano Romeo. Bild: PD

Lebkuchen für uneigennützigeArbeit

Kommission imGegenwind
Parlament Die SVP-Fraktion desGrossenGemeinderats der Stadt Zugwill dieNachhaltig-

keitskommission aufheben. An deren Bericht stören sich auch die Liberalen.

Charly Keiser
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An der Sitzung des Grossen Ge-
meinderats der Stadt Zug (GGR)
vomletztenDienstagwarderBe-
richt der Nachhaltigkeitskom-
missionThema.DiesbeiderAnt-
wort des Stadtrats auf eine Inter-
pellation der FDP-Fraktion vom
Juni dieses Jahres.

Die Beratung gipfelte in der
Motion der SVP-Fraktion, die
«denStadtratbeauftragt, dieVer-
ordnung über die Nachhaltig-
keitskommission aufzuheben».
Dieseerfülleden ihr verordneten
Zwecknicht und sei zu teuer, be-
gründete die Volkspartei. Die
Kommission generiere Kosten
von30000bis40000Franken,
wobei der einzige Output der
Nachhaltigkeitsbericht sei, des-

sen Notwenigkeit von der SVP
stark in Frage gestellt werde.

«Nichtgut
investiert»

Auch die FDP-Fraktion war mit
derAntwortdesStadtrats auf ihre
Fragen nicht glücklich. «Mein
Votum ist nicht gegen Nachhal-
tigkeit ausgerichtet, sondern da-
rauf, wie die Kommission ihre
Arbeit erledigt hat. Und das
bemängle ich», sagteKarenUm-
bach imNamen ihrerPartei. Ent-
gegen der Antwort des Stadtrats
sei das Geld in den Bericht nicht
gut investiert. «Hierhabenwir ei-
nen Bericht, der sein Ziel kom-
plett verfehlt hat undderuns fast
29000 Franken gekostet hat.»
Umbach fragte rhetorisch: «Wo
ist derMehrwert fürdieBevölke-
rung der Stadt Zug? Jeder – ob

Baby oder Greis – hat für diesen
Bericht rund einen Franken be-
zahlt. Für einen Bericht, der nur
dieVergangenheit betrachtetund
keine Zukunft aufzeigt.»

Der Massenversand eines
Dutzende Seiten langen Hoch-
glanz-Nachhaltigkeitsberichts sei
weder nachhaltig noch sinnvoll,
sagte Stefan Huber für die GLP
und regt eineKurzfassungan,die
mit einemQR-Codeversehen ist
und auf die vollständige Version
verweist sowie alle zwei Jahre an
alleHaushalte verschickt wird.

Junge
Kommission

Die Alternative/CSP nimmt die
Antwort des Stadtrats zum Be-
richt positiv zur Kenntnis. Die
Kommission sei noch jung, sagte
BarbaraMüllerHoteit (CSP)und

strich die gute Arbeit der Kom-
mission hervor, in der sie auch
selber einsitze.

Und auch dieCVP istmit der
stadträtlichen Antwort und der
Kommissionzufrieden.Kommis-
sionsmitglied Isabelle Reinhart
sagte: «Die Kommission sieht
sich selberdurchausauchkritisch
und möchte künftig neben den
statistischenDatenzusätzlichge-
zielt Themen vertiefter betrach-
ten und analysieren.

Stadtrat Urs Raschle spielte
den Ball an die Unzufriedenen
zurück:«Es sind IhreLeute inder
Kommission, denen Sie IhreKri-
tik mitgeben müssen.» Raschle
zeigte sich überzeugt, dass der
nächste Bericht «durchaus zu
positiven Diskussionen» führen
werde. Er betonte: «Lassen Sie
sich überraschen.»

Abschied zweier
Urgesteine

Bürgergemeinde An der letzten
Bürgergemeindeversammlung
des Jahres vom Dienstagabend
imBurgbachsaal inZugwarendie
Geschäfte schnell erledigt. Die
Versammlung sprach sich ohne
Gegenstimmen für das Budget
2018 aus und nahm den Finanz-
plan2019bis 2022 zurKenntnis.
Ebenfalls ohneGegenstimmege-
nehmigte die Versammlung den
Rahmenkredit für die Jahre 2018
bis 2022 für Sanierungen und
Umbauten im Hertizentrum 1.
Weder das Protokoll der letzten
Versammlung noch die Mittei-
lungenzuerfolgtenEinbürgerun-
gen gaben auch nur ein Wort zu
reden.

Viel zu reden gab hingegen
der Doppelabschied von Marc
Siegwart undMichaelAnnen,die
seit 2002beziehungsweise2006
imBürgerrat sitzen.UnddieLau-
datio für die beiden Urgesteine
vor dem traditionellen Apéro
rührte da und dort sogar zu ein
paar Tränen. (kk)

Lineare
Abschreibung

Finanzen Viel Lob bekam der
Stadtrat an der letzten Sitzung
des Grossen Gemeinderats der
Stadt Zug (GGR) vom vergange-
nen Dienstag für seine Antwor-
ten auf eine Interpellation der
SVP.DiePartei stellte Fragen zur
linearen Abschreibung, die auf-
grund des geänderten Finanz-
haushaltgesetzesbaldvorgenom-
menwerdenmuss.

TatsächlichhatdieFinanzab-
teilung der Stadt ausgezeichnete
Arbeit geleistet. Sie zeigtnämlich
im Bericht anschaulich auf, wie
sichderWechsel vonder degres-
siven zur linearen Abschreibung
aufdie städtischenFinanzenaus-
wirkt.OthmarKeiser (CVP) lobte
in seiner letzten Rede als Ge-
meinderat den Bericht ebenfalls
und warnte: «Tiefere Investitio-
nen und tiefere Abschreibungen
ergeben zwar tiefere Steuern.
Aber das führt auch zu einem
Investitionsstau. Und das ist für
eineKommune längerfristig äus-
serst gefährlich.» (kk)

ETHZürich plant
Forschungsstelle in Zug

CryptoValley DieHochschule interessiert sich für
die Entwicklung in der Kryptobranche in Zug.

DerHypeumdieKryptowährung
BitcoinunddieBlockchain-Tech-
nologie, auf welcher die derzeit
stark steigende Kryptowährung
basiert, scheintkeinEndezuneh-
men.Mittendrin sinddabei Stadt
und Region Zug, die sich schon
seit über einem Jahr als Crypto
Valley positionieren und zahlrei-
che Firmen aus der Blockchain-
Szene anziehen. Nun soll auch
die ETH Zürich, die bereits zum
Thema Blockchain forscht, inte-
ressiert sein an einem intensive-
ren Austausch mit dem Crypto
Valley.DieETHplaneeineKryp-
to-Forschungsstelle in Zug, be-
richtete gestern die Sendung
«Rundschau» des Schweizer
Fernsehens (SRF).

«InZug ist eine grosseDyna-
mik spürbar», so ETH-Präsident
Lino Guzzella zu SRF. Er bestä-
tigt, dass die ETH im Gespräch
mit Vertretern der Zuger Behör-
den und derWirtschaft sei: «Die
ETHbeabsichtigt,mitPartnern in
Zug zusammenzuarbeiten.»Wie
dieseZusammenarbeit aussehen
werde, will die ETH allerdings
noch nicht verraten. Dies sei
GegenstandweitererGespräche.

DiePläneeinigerBlockchain-Ver-
treter sind hingegen schon weit
gediehen. So haben die Invest-
mentfirmen Lakeside Partners,
Blockhaus und das Krypto-Team
des Rechtsberaters MME die
Crypto Valley Labs lanciert. Das
Ziel: eine Bündelung der stetig
zahlreicher werdenden Firmen,
die meisten Start-ups, an einem
Standort. Bis zu 100 Firmen aus
der Kryptoindustrie sollen nach
Zug kommen und hier in ein un-
scheinbaresGebäudebeimBahn-
hofeinziehen.Entstehensolldort
auch einKrypto-Café.

Weniger begeistert sind die
KantonsräteKarenUmbach(FDP)
und Philip C. Brunner (SVP). Sie
habenEndeNovembereineInter-
pellationeingereicht, indersiedie
Frage stellen, ob «der Hype eine
Marketingerfindung der Stadt
Zug» sei.Und: ob allenfalls «Ein-
nahmenfürdieStaatskassegene-
riert»werdenkönntenoder ob es
sich bei der ganzen Entwicklung
nicht eher um ein hochriskan-
tes «Himmelfahrtskommando»
handle,demdieFinanzmarktauf-
sichtFinma inKürzeeinenRiegel
vorschiebenwerde. (lb)


